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TANGRAMis5-Designer Andreas Krob, B4K  

Weiterführende  
Informationen: QR-Code

Mit dem QR-Code (Quick-Response-
Code) bieten wir Ihnen weiterführende 
Informationen – zu den innovativen 
Produkten von Ergodata und weiteren 
Inhalten von mood. Dazu müssen  
Sie sich lediglich einen QR-Code-
Reader als App auf Ihr Smartphone 
laden und das Quadrat einlesen.

« Gutes Design muss 
immer gefallen:  
beim Betrachten, 
beim Benutzen,  
beim Bezahlen.»
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Wir bei Ergodata werden mit ständig neuen Firmen-
strukturen, Prozessen und Ansprüchen an  Produkte 
bei unseren Kunden  konfrontiert: So werden die neu 
gegründeten zwei Abteilungen eines Unternehmens 
morgen vielleicht bereits wieder zusammengelegt; 
Desksharing wird eingeführt, und es gilt, für 16 Mitar-
beitende zwölf  Arbeitsplätze einzurichten, die allen 
Bedürfnissen  gerecht werden. Oder es ist schon bei 
Auftragser teilung klar, dass eine provisorische Lö-
sung her muss, weil mittelfristig ein Umzug ansteht. 
Logisch, dass die  Büroinfrastruktur und das dazuge-
hörige  Mobiliar all das mit machen müssen. Umbau-
en,  anbauen, neu zusammensetzen, verschieben, 
aufstocken, abgrenzen, integrieren … jede Ver-
änderung muss einfach gehen.  Deshalb ist diese 
mood-Aus gabe dem Thema Flexibilität gewidmet.

Living Office, das heisst beständiger Wandel. Ergodata 
hat die entsprechenden anpassungsfähigen Struktu-
ren entwickelt. Dazu gehören massgefertigte Möbel 
wie die bench’box. Im  neuen Open Space der  Zürcher 
Agentur der EGK-Gesundheitskasse ist sie ein be-
liebter Treffpunkt und wird von den Mitarbeitenden 
vielseitig und rege genutzt. Auch im neuen Hauptsitz 
von MeteoSchweiz, den wir im letzten e’mood vor-
gestellt haben und hier als Auszug zeigen, schätzen 
die Mitarbeitenden die bench’box als alternative 
 Arbeitsmöglichkeit. 

Ausser der bench’box präsentieren wir Ihnen weitere 
wandel bare Möbel, die eine Bürovergrösserung oder 
einen Umzug  locker mitmachen – weil sie variabel 

einsetzbar sind. Das  Möbelprogramm TANGRAMis5 
beispielsweise kann man spielerisch immer wieder 
neu konfigurieren. Mit den Elementen BuzziFalls und 
 BuzziVille lässt sich das Open Space in kleinere 
 Zonen oder gar Quartiere strukturieren –  akustisch, 
ökologisch und auch optisch top. Ein besonderer 
Blickfang ist der Design-Klassiker BA3 Chair von 
 Ernest Race, ein leichter Aluminiumstuhl, den Buzzi-
Space in der neuen  Kollektion «Legends» auf eben 
lässt. Dass der Stuhl ursprünglich aus Flugzeug-
schrott hergestellt wurde, zeigt: Flexibles Denken 
war bei guten Designern schon immer Trumpf.

Ich wünsche Ihnen vergnügliche und inspirierende 
Lesemomente!

Stephan Klein
CEO Ergodata AG

Editorial — 
Liebe Leserin, lieber Leser

Check-in
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Teamsitzung, Kundengespräch oder Kaffee-
pause: Die bench’box im neuen Open Space 
der EGK-Gesundheitskasse ist ein beliebter 
Treffpunkt für die Mitarbeitenden.

Schieben, drehen, kombinieren: Das wandel-
bare Möbelprogramm aus Hocker, Tischen 
und Sesseln lässt sich ganz einfach immer 
neu konfigurieren. Überall dort, wo Men-
schen zusammenkommen. 

bench’box

TANGRAMis5 

6

12

Der Design-Klassiker von Ernest Race wurde ab 1945 
aus verschrotteten Waffen und Flugzeugen gefertigt. 
In der Kollektion BuzziSpace Legends wird der Alu-
Stuhl als Reedition lanciert. 

BA3 Chair
16

Check-in
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Sie trennen das Living Office in kleinere 
 Zonen, schirmen ab vor neugierigen Blicken 
und haben ganz einfach Style: Die neuen 
BuzziFalls punkten bei Design, Akustik und 
Ökologie.  

BuzziFalls
22
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Reif für  
die Insel?
Gesund versichert – das  

ist das Motto der EGK- 

Gesundheitskasse. Ihre 

neue Agentur in Zürich 

zeigt, wie wichtig das 

Wohlbe finden der Mitar-

beitenden genommen  

wird: Licht, Ergonomie, 

Akustik und Optik im  

Open Space sind perfekt 

aufeinander abgestimmt. 

Und wer ein wenig Ab -

stand sucht, nimmt Kurs auf 

die beliebte bench’box.

Text: Mareike Fischer

Bilder: DesignRaum; Gaby Züblin Fotografie

Möbel und Menschen
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Ist das freundlich hier! Das ist der erste Eindruck, wenn man im 
fünften Stock in Zürich Oerlikon die Räumlichkeiten der EGK-
Gesundheitskasse betritt. Und so ruhig – obwohl die meisten 
der 25 Schreibtische besetzt sind und einige Kundenberaterin-
nen telefonieren. Tageslicht strömt durch die umlaufenden 
Fenster herein, gerade so, als sei «Open Space» hier wortwört-
lich genommen worden. Im offenen Büro leuchten überall früh-
lingsfrische Grüntöne:  Seien dies die zahlreichen BuzziSpace-
Elemente, die für gute Akustik und peppige Hingucker sorgen, 
die Teppiche in bench’box und Wartebereich oder Blumen und 
Topfpfanzen. 

Heldenhaft sitzen
Seit Sommer 2015 ist die Zürcher Agentur der EGK 
hier domiziliert, und man merkt gleich: Das ist kein 
anonymes Callcenter. Da legt ein Arbeitgeber Wert 
darauf, dass sich seine Mitarbeitenden genauso 
wohlfühlen wie Kunden und Geschäftspartner, die zu 
Besuch kommen. «Unsere Gesundheitskasse steht 
seit ihrer Gründung vor bald hundert Jahren für Nach-
haltigkeit, persönliche Betreuung und Vorsorge», 
 erklärt dazu Andrea Grolimund, Leiterin Zentrale 
Dienste und Human Resources: «Mit unserem neuen 

Die bench’box: perfekt für eine kurze Besprechung.

Möbel und Menschen
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Mobiliarkonzept wollen wir diesen Werten Ausdruck 
verleihen.» Deshalb wurde bei der Beschaffung da-
rauf geachtet, dass die Lieferanten nachhaltig pro-
duzieren, dass sie langlebige Qualität bieten und 
 zeitloses Design liefern. Und dem Wohlbefinden der 
Mitarbeitenden wurde Rechnung getragen: Alle ver-
fügen über einen grosszügig dimensionierten Ar-
beitsplatz mit einem ergonomischen Sitz-Steh-Tisch 
von Ergodata. Sie sitzen auf hochwertigen Dreh-
stühlen von Interstuhl, die auf den schönen Namen 
«Hero» hören und sich automatisch auf das Gewicht 

Eine Box, zwei angenehm gepolsterte Sitzbänke, ein Tisch – und 
viele Möglichkeiten. Erhältlich ist die bench’box mit Seitenwän-
den und Dach oder wie bei der EGK in der Cabrio-Version. Der 
Boden ist bei beiden optional. Materialien und Masse lassen sich 
zentimetergenau dimensionieren und ganz nach Geschmack 
kombinieren und fexibel an bestehendes Mobiliar anpassen: Bei 
der EGK wurden für die Seitenwände hochwertige, akustisch wirk-
same Paneele aus Eichenholz mit Aluminiumkante verwendet; 
genauso gut lassen sich die Wände innen und aussen auch mit 
Textilien, Akustikelementen oder Tapete gestalten. 

bench’box —
Vielseitige Rück zugsnische 
im Teambüro

Konzentriert und akustisch abgeschirmt. 

TANGRAMis5-Möbel im Empfangsbereich.

bench’box



ihrer «Heldinnen» und «Helden» einstel-
len. Für Privatsphäre sorgen die farbigen 
Filz-Paneele von Buzzi Space, welche die 
EGK in vielen Varianten einsetzt: Buzzi-
Loose von der Decke hängend, als 
Boden elemente BuzziScreen, BuzziZone 
und BuzziBlinds am Empfang und an den 
Schreibtischen oder auch als Rückwand 
der Tischplatte, wo das weiche Material 
des BuzziDesk als persönliche Pinnwand 
dient. 

Akustiklösungen fördern Diskretion 
In Bezug auf die Möblierung gibt es keine 
Hierarchien: Auch Regionalleiter Kurt 
Bührer und Agenturleiterin Felizitas Bolt 
sitzen im Grossraumbüro; beide haben 
jedoch akustisch abgeschirmt eine zu-
sätzliche Ecke für spontane Besprechun-
gen. Das Thema Akustik wurde bei der 
Planung ohnehin grossgeschrieben. «Da-
bei geht es nicht nur darum, dass die 
 Mitarbeitenden möglichst wenig mit Lärm 
belastet werden», sagt Andrea Grolimund, 
«sondern auch um Diskretion und den 
Schutz der Privatsphäre unserer Kunden 
bei persönlichen Gesprächen.» Dazu bie-
tet sich die bench’box als Rückzugsort 
besonders an. Bis zu sechs Personen 
können hier – abgeschirmt vom Rest der 
Welt – Gespräche führen, bei einem 
 Grüntee konzentriert Unterlagen studie-
ren oder als Team einige hundert Weih-
nachtskarten unterschreiben …

Mitarbeitende planen mit
Drei Agenturen – Bern, Solothurn und 
 Zürich – hat die EGK mittlerweile nach 
dem neuen Mobiliarkonzept ausgestattet, 
das gemeinsam mit Ergodata und Witzig 
The Office Company entwickelt wurde. 
Dass dieses so gut ankommt, liegt auch 
daran, dass Mitarbeitende schon wäh-
rend des Rohbaus in den Planungspro-
zess einbezogen wurden, kommentiert 
Andrea Grolimund. «Sie haben die Bedürf-
nisse ihrer Teamkollegen eingebracht und 

Freche Hingucker: BuzziScreen (oben) und BuzziZone (unten).

BuzziDesk ist Trennelement und persönliche Pinnwand.

Möbel und Menschen
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im Gesamtprozess eine wichtige Rolle gespielt. Denn 
viele Mitarbeitende verliessen zum ersten Mal ihre 
gewohnten Zweierbüros und standen der grossen 

Fläche erst einmal skeptisch gegenüber.» Die Zweifel 
sind jedoch einer wachsenden Begeisterung gewi-
chen. Weshalb die EGK-Gesundheitskasse in den 
nächsten drei Jahren acht weitere Agenturen ent-
sprechend einrichten wird. 

Klapptische NESTYis3 und Seminarstühle X&Y von Interstuhl im Sitzungsraum: licht und freundlich.

«Das Thema Akustik wurde bei der 
Planung grossgeschrieben.»

Zusatznutzen  
Near Field Communication
Clever: Die bench’box lässt sich mit 
Near Field Communication ausstatten, 
die es ohne Kabel oder sonstiges Zu-
behör erlaubt, das Handy aufzuladen. 
 Ergodata montiert dazu den EVOline 
Charger Qi, eine kleine Box, unsichtbar 
unter den Tisch. Das zu ladende Gerät 
wird einfach auf die entsprechende Ar-
beitsfäche gelegt – Minimalismus pur. 

bench’box
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Spielen statt 
planen 
Wenige Module, vielfältige 

Szenerien: Just connect ist 

das Motto von TANGRAMis5. 

Hocker, Tische und Sessel 

lassen sich ganz einfach 

immer neu konfigurieren.  

Je nach Bedürfnis und 

Raumsituation. Überall dort, 

wo Menschen zusammen-

kommen.

Text: Mareike Fischer

Bilder: DesignRaum
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Auf den Beginn einer Sitzung warten, 
den Laptop auf die Lehne stellen und 
kurz mit dem Kollegen die  Zahlen von ges-
tern durchgehen … locker und entspannt. 
TANGRAMis5 lädt ein zum Dialog: Über-
all, wo Menschen nicht nur nebeneinander 
sitzen, sondern miteinander interagieren 
wollen, schafft das Möbelprogramm die 
Basis für eine formschöne Kommunika-
tionslandschaft.

Wunderbar wandelbar
Die Elemente von TANGRAMis5 – Sessel 
mit Lehnen links oder rechts, trapezför-
mige Hocker und Tische – lassen sich im-
mer wieder neu arrangieren. Ein Vorteil 
für Büroplaner: Wer möchte heute schon 
definitiv festlegen, wo in den nächsten 
Jahren welche Möbel stehen? Der spiele-
rische Ansatz erlaubt es, stets neue 
 Verbindungen und Konstellationen zu 
schaffen. Er bietet eine Steilvorlage für 
die Kreativität der Nutzer, Arbeitsorte 

i mmer wieder neu zu erfinden, mitsamt 
Wartezonen, Sitzgruppen und Regenera-
tions- oder Konzentrationsinseln. Wie und 
so oft man eben will. Die vielen Kombina-
tionsmöglichkeiten sorgen für ein Höchst-
mass an Individualität. Das gilt auch für 
die Bezüge in den verschiedensten Ma-
terialien und Farben.

Kompakt und platzsparend
Das Programm unterscheidet sich deut-
lich von anderen Soft-Seating-Lösungen: 
Durch die kompakten Formen ist der 
Platzbedarf gering. Zudem ist das Kon-
zept speziell für Arbeitswelten gemacht: 
mit Office-typischer Sitzhöhe und einer 
fexiblen Sitztiefe für aufrechtes Sitzen 
und leichtes Aufstehen. Die Rückenlehne 
fungiert zugleich als Armablage. Die 
schlanken Füsse aus poliertem Alumi-
nium schaffen visuelle Leichtigkeit und 
erlauben jederzeit eine einfache Boden-
reinigung. 

Flexibel gestaltbare Kommunikationslandschaften – und elegant noch dazu. 

Möbel und Menschen
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Aus dem Jahrtausende alten Legespiel Tangram hat Andreas 
Krob vom Schweizer Designbüro B4K das Möbelprogramm für 
Interstuhl entworfen. 

Ihre Grundidee?
Gute Ideen entspringen stets der Einfachheit. Das Konzept geht 
auf die Form des Quadrats zurück, das in vier Module geteilt 
wurde – jedoch nicht im rechten Winkel, sondern um 15° ge-
dreht. So entstehen vier identische, asymmetrische Sitzmodule, 
die zusammen mit der gespiegelten Version eine grosse Zahl 
überraschender Kombinationsmöglichkeiten erlauben.

Was war noch wichtig?
Ich will, dass Einrichtungsobjekte eine eigenständige Formen-
sprache haben. Jedes Teil für sich soll einzigartig im Charakter 
sein. Das ist hier gelungen.

Auf was legen Sie bei Ihrer Arbeit wert?
Innovation, technische Brillanz, Nutzerorientierung und Raum-
bezug – das sind Leitelemente meiner Gestaltungskonzepte: 
Das gilt in besonderem Masse für TANGRAMis5. 

Drei Fragen ans Design

Und deshalb gibt’s zu TANGRAMis5 noch vielseitiges Zubehör: 
Die trapezförmigen Tische bieten zwischen den Sitzelementen 
eine praktische Abstellmöglichkeit. Sie sind höhenverstellbar und 
verwandeln TANGRAMis5 in einen entspannten Computerar-
beitsplatz.

Ein Paravent schirmt Sitzinseln ab, die genutzt werden, um sich zu 
konzentrieren, abzuschalten oder Gespräche zu führen. Die fe-
xible Abschirmung lässt sich frei positionieren. Praktische Griffe 
erleichtern das Aufstellen. Zwei Ausführungen gibt es: eine semi-
transparente, die schon von weitem verrät, wenn ein Platz besetzt 
ist, sowie eine blickdichte, schallabsorbierende Version. 

Der Clou ist das Elektrifizierungskissen: weich und kuschelig, aber 
auf der Rückseite mit elektronischen Anschlüssen versehen. 
Es sorgt für Energie, wo sie gebraucht wird, und verfügt über einen 
USB-Anschluss. Hier kann jeder seinen Laptop kurz anschliessen, 
das Handy aufaden usw. Sehr praktisch! 

Zugabe —
Sitzen allein genügt nicht

TANGRAMis5
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BuzziSpace 
verleiht Stühlen 
Flügel
Was haben britische 

Jagdflugzeuge mit Ihrer 

Kantine zu tun? Im Moment 

vermutlich wenig. Das 

dürfte sich ändern, wenn 

Sie die Geschichte des 

BA3 Chairs von BuzziSpace 

kennen.

Text: Andy Schmidt

Bilder: DesignRaum, BuzziSpace, Race Furniture



Möbel und Menschen
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Flughafen Manchester, 1951: Zigaretten-
rauch füllt den Tower-Überwachungsraum, 
das Transistorradio spielt Bill Haley. Eine 

Airspeed AS 75 ist im Anfug. Der dienst-
habende Towerlotse verfolgt die Landung 
aufmerksam, funkt und tippt im Takt der 
Musik mit dem Finger aufs Pult. Er sitzt 
bequem und entspannt angelehnt auf 
dem BA3 Chair: einem damals futuris-
tisch anmutenden Stuhl des britischen 
Designers Ernest Race. 

Antwerpen, 2014: BuzziSpace-Chef Steve Symons 
betrachtet versonnen Fotos aus den 1950er Jahren: 
Sie zeigen Stühle und Tische von Ernest Race. Eine 
Schande, denkt er, dass dieser im Königreich hoch-
renommierte Designer nie wirklich auf dem Konti-
nent bekannt wurde. Und Symons entschliesst sich, 
eine Reedition zu Races Ehren zu lancieren. In Part-
nerschaft mit dem Hersteller Race  Furniture nimmt 
BuzziSpace sieben Stühle, Sessel und Tische des 
Meisters aus den vierziger, fünfziger und sechziger 
Jahren in die Kollektion BuzziSpace Legends auf. Die 
Modelle werden dabei zeitgemäss weiterentwickelt, 
um Race und sein Werk «lebendig» zu halten.

Aus Jagdflugzeugen und Fallschirmen
Neu aufgelegt wird auch der BA3 Chair. Bei diesem 
gefiel einst nicht nur das puristische, zeitlose Design: 
Race setzte schon 1945 ganz innovativ auf Re-
cycling. Da Holz in der Nachkriegszeit Mangelware 

Schlicht, schnörkellos und doch ein Hingucker: der BA3 Chair.

«Eine Schande, dass dieser 
 Designer nie wirklich auf dem 

Kontinent bekannt wurde.»

BA3 Chair
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BuzziFabric
Mit BuzziFabric bezieht BuzziSpace viele Sitzele-
mente. Die bunten Stoffe erfüllen die höchsten 
Standards hinsichtlich Sitzkomfort und Verschleiss-
festigkeit und sind erst noch ökologisch: Sie beste-
hen aus 70 Prozent rezyklierter Wolle, 25 Prozent 
rezykliertem Polyacryl und 5 Prozent rezyklierten 
Stoffresten.

war, verwendete er für den Stuhlrahmen Aluminium 
aus verschrotteten Waffen und Jagdfugzeugen; die 
 Sitzfäche wurde mit Fallschirmseide bezogen. Kein 
Wunder, dass das Militär einer der ersten Grosskun-
den war. Aber auch sonst war der Entwurf ein voller 
Erfolg: Mehr als 250 000 Exemplare verliessen die 
Werkstätten. 1954 gewann der BA3 eine Goldmedail-
le auf der Mailänder Triennale; er steht im Londoner 
Victoria and Albert Museum genauso wie im Museum 
of Modern Art in New York.

Zwar verwendet BuzziSpace für den BA3 weder Flug-
zeugteile noch Fallschirmstoff, trotzdem ist die 
 Reedition mit den kantigen Beinen dem Original 
formgenau nachgefühlt und ein echter Hingucker: im 
Flughafen-Tower, in der Firmenkantine oder am 
 Besprechungstisch. Sowohl beim Rahmen als auch 
bei den Bezügen hat der Kunde die Wahl: mit 
 Armlehne oder ohne, mit Vintage-Leder oder feinem 
BuzziFabric-Bezug in diversen Farben. Ready for 
Take-off?

Die BuzziSpace-Legends-Kollektion (von oben nach unten): 

Antelope, DA1, Gazelle

Möbel und Menschen
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Der englische Möbel- und Textildesigner Ernest Race 
schloss sein Studium der Innenarchitektur 1935 an 
der Londoner Bartlett School of Architecture ab. 
1946 gründete er zusammen mit Noel Jordan und 
H.O. Hayward die Möbelfirma Ernest Race Limited in 
London (später umbenannt in Race Furniture). Erste 
Auszeichnungen gab es 1951 für den Stuhl Antelope 
und den Tisch Gazelle, nach der Medaille für den BA3 
folgten weitere Preise für seine Entwürfe, welche die 
traditionelle englische Formensprache mit der Mo-
dernität skandinavischen Designs verbanden. Races 
Möbel aus Aluminium mit den klaren Linien und den 
zierlichen Beinen waren leicht und praktisch. Vor al-
lem aber stellte ihre einfache und rationelle Herstel-
lung einen Meilenstein für die Massenproduktion dar. 
Die Metallmöbel kamen sowohl bei Privatkunden als 
auch im öffentlichen Sektor gut an. 

Legendär —  
Designer Ernest Race
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Originalzeichnungen von Ernest Race: Polsterkonstruktion des 

DA1 und BA3-Stuhlbeine.

Rocker, Heron, BA Table.
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Moderne 
Höhle fürs 
Büro 
Wer hat früher nicht 

gerne Höhlen gebaut? 

Im heutigen Living 

Office brauchen wir 

sie wieder: Räume, die 

uns abschirmen, 

Privatsphäre und Ruhe 

bieten. Die neuen 

BuzziFalls verleihen 

dem Kinderspiel von 

damals Style und 

punkten noch dazu bei 

Akustik und Ökologie.  

Text: Katharina Krause   

Bilder: DesignRaum, BuzziSpace

Möbel und Menschen
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Sie schweben frei im Büro als Raumtren-
ner und Sichtschutz, sind akustisch wirk-
sam und obendrein ein elegantes Design-
Statement: Die neuen BuzziFalls sind die 
Antwort des belgischen Möbelherstellers 

BuzziSpace auf die Herausforderungen 
des modernen, offenen Mehrpersonen-
büros mit seinen Geräuschen und Ablen-
kungen. Die Paneele unterteilen grosse 
Büros räumlich und akustisch in kleinere 
Zonen. Hinter ihnen kann man wunderbar 
zum konzentrierten Arbeiten, zum kreati-
ven Austausch oder für einen Kaffee 
 «verschwinden» und bleibt trotzdem an-
wesend.

Luftiges Design, messerscharf 
geschnitten
Etwas ganz Besonderes ist das kreative 
Design der belgischen Gestalterin Sas 
Adriaenssens. Die dekorativen Muster 
der BuzziFalls werden mit der CNC-Fräse 

aus dem Filz geschnitten. Acht Varianten stehen zur Auswahl, 
fröhlich, verspielt und so vielseitig wie ihre Nutzer. So wird die 
Cafeteria zur Picknick-Ecke mit Birkenwald drum herum. Die 
Teeküche bekommt einen orientalisch an mutenden Wandbe-
hang. Und in der Kreativzone inspirieren die Skylines von New 
York oder Chicago zu visionären Ideen. 

Erstklassige Akustik
Nicht nur optisch machen die Filzbahnen was her. Als Spezialist 
für Raumakustik und umweltfreundliche Materialien verwendet 
BuzziSpace den Öko-Filz BuzziFelt, der zu 100 Prozent aus re-
zyklierten PET-Flaschen gefertigt wird. Das weiche Material ist 
behaglich und reguliert optimal die Raumakustik. Und zwar 
 doppelseitig: BuzziFalls besteht aus zwei aufeinander geklebten 
Schichten BuzziFelt, die durchaus unterschiedliche Farben 
 haben können. 

Wallpaper oder Wasserfall
Nur ein Filzstreifen oder mehrere? Eine ganze Fläche mit mehr 
oder weniger Durchblick? Als Wallpaper an der Wand oder im 
freien Fall von der Decke – alles ist in unterschiedlichen Höhen 
möglich. Nebst der fixen Breite (80 cm) bieten zwei Längen 
 (220 und 250 cm) vielseitige Möglichkeiten für jede Raumsitua-
tion. Hinzu kommt die freie Wahl aus der umfangreichen Buzzi-
Felt-Farbpalette. Kein Wunder also, dass die bunten Raumtren-
ner nicht nur uns begeistern: BuzziSpace heimste für BuzziFalls 
den Gold Award Best of NeoCon 2015 auf der Amerikanischen 
Interior-Messe ein. Wir gratulieren!

Blumen, Birken, Blätter: BuzziFalls kommt in acht Designs daher. Mit der CNC-Fräse geschnitten. 

BuzziFalls vereinen Design, 
Akustik und Ökologie.

Möbel und Menschen
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Picknick im Birkenwald: wohnlich, stilvoll und akustisch wirksam. 

BuzziFalls
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Für die einen ist es die kleinste Stadt der Welt; die 
anderen sprechen von ihrem Quartier oder nennen 
es eine schmucke Büroinsel. BuzziVille ist all das und 
noch viel mehr: ein ausgeklügeltes Trennsystem für 
Rückzug und konzentriertes Arbeiten, für den kurzen 
Austausch, für die Kaffeepause oder das ungestörte 
Telefongespräch – eine kleine, vielseitige Arbeits-
welt, die im Open Space mit Nischen individuelle 
Quartiere schafft.

Für jeden Grossraum
Zu BuzziVille gehören Wände, kleine Tischchen, 
 Arbeitsplatten und Bänke mit Lehnen. Der Clou der 
Sache: BuzziVille lässt sich so bauen, wie es die 

Räumlichkeiten und die Bedürfnisse der Mitarbeiten-
den erlauben – in L-Form, als U oder auch in einer 
Linie – und beliebig mit Zusatznischen erweitern. Die 
Elemente von BuzziVille sind dabei per Hakensystem 
miteinander verbunden; für den Aufbau ist kein 
 Experte nötig. Ob sich der Bau des Kleinstädtchens 
sogar für einen Teamevent eignet?

Die Qual der Materialwahl
Die Atmosphäre in den Nischen ist angenehm. Die 
beidseitig mit Stoff bespannten Wände absorbieren 

 BuzziVille —

Kleinstadt  

im Grossraum  

Auf nur wenigen Qua-

dratmetern zwischen 

abgeschirmtem Arbeits-

platz, Besprechungsraum 

und  Kaffeenische 

 wechseln, das kann nicht 

jeder. In BuzziVille 

geht das schon – ganz 

städtisch eben.

Text: Andy Schmidt  

Bild: BuzziSpace

Eine Idee für Ihren nächsten  
Teamevent?

Möbel und Menschen
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Geräusche effizient und vermitteln so Ruhe und eine gewisse 
Intimität. Ganz nach dem Motto: Ich störe niemanden, niemand 
stört mich. Dabei besteht die Qual der Materialwahl: weiches 
BuzziTerra (pure  Wolle),  BuzziFabric (rezykliertes Woll-Kunst-
stoff- Gemisch) oder BuzziRough mit grober Faserung.

Wie stark BuzziVille im Open Space auffallen soll, entscheidet 
letztlich der Kunde: Farblich variieren alle Stoffe von  dezentem 
Grau bis zu knalligeren Grün- oder Rottönen. Für mehr oder 
 weniger Sichtschutz sind die Wände in vier Höhen zwischen 120 
und 180 Zentimetern erhältlich. 

Die fexiblen Umbaumöglichkeiten, das unverwechselbare De-
sign von Alain Gilles und die Materialien überzeugen – auch die 
Jury des internationalen  Interior Design Awards: Das belgische 
Unternehmen BuzziSpace gewann 2014 mit BuzziVille den re-
nommierten Preis.

Kein Städtebauer nötig: BuzziVille lässt sich im Handumdrehen und selbst 

bauen – ganz nach eigenen Bedürfnissen und Platzverhältnissen.

BuzziVille
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Modern, lebendig, inspirierend  
Am Flughafen Zürich, ganz in der Nähe des Rollfeldes, hat MeteoSchweiz ihren neuen 

Hauptsitz bezogen. Grossraumbüros mit bester Akustik und inspirierendem Farb-

konzept haben die klassischen Büroetagen mit langen Fluren und Einzelbüros ersetzt. 

Innovative Möbel von Ergodata und BuzziSpace prägen die neue Arbeitswelt ent-

scheidend.  

Texte: Katharina Krause, Andy Schmidt  |  Bilder: Peter Würmli, PhotoPulse GmbH, Flughafen Zürich AG

Häuser und Büros
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Frau von Petersdorf-Pinazza, was hat Sie zu 
dieser farbenfrohen Arbeitswelt inspiriert?
Weil Standardmöbel in Grautönen vorgegeben wa-
ren, habe ich einen Aufhänger für ein Farbkonzept 
gesucht, das die Räume attraktiver macht. Dabei ist 
mir ein Muster des gestreiften Sliced BuzziFelt von 
BuzziSpace in die Hände gefallen. Seine starken Far-
ben waren die Basis für mein Konzept, das ich mit 
Materialisierungen aus Eiche kombiniert habe. 

Ihre Ausgangslage war ein fensterloser, 
schmaler Korridor mit angegliederten Mehr-
personenbüros. Warum haben Sie die Wände 
herausreissen lassen? 
Ich wollte alle Arbeitsplätze möglichst gleichwertig 
und fexibel gestalten. Durch die Öffnung des Korri-

    Interview Sandra von Petersdorff-Pinazza —

«Wir mussten zuerst die  
  Feuerpolizei überzeugen»

Der neue MeteoSchweiz- 

Hauptsitz zeigt, wie aus einem 

bestehenden Gebäude und 

vorgegebenen Büromöbeln ein 

modernes, lebendiges Open 

Space entstehen kann. Dazu 

engagierte MeteoSchweiz 

Innenarchitektin Sandra von 

Petersdorff-Pinazza. 

dors bekommen jetzt auch die Arbeitsplätze zum Innenhof Tageslicht. 
 Allerdings brauchte es einige Sitzungen, bis wir die Feuerpolizei überzeugen 
konnten, dass die bestehende Raumeinteilung heutigen Bürokonzepten 
nicht mehr entspricht und der Korridor überfüssig war.  

Warum haben Sie sich für Ergodata-Möbel und Produkte von 
BuzziSpace entschieden?
Wenn ich einen Raum einrichte, brauche ich Produkte, die ins Konzept pas-
sen und sich verändern lassen. Die bench’box von Ergodata liess sich den 
Bedürfnissen von MeteoSchweiz anpassen. Solche massgeschneiderten 
Spezialanfertigungen gibt es längst nicht bei allen Produzenten. Die Buzzi-
Space-Produkte waren von Beginn an Inspirationsquelle für mein Konzept. 

Wie entstand das neue Arbeitsplatzkonzept? 
Fixe Arbeitsplätze sollten Desksharing-Arbeitsplätzen weichen – eine gros-
se Herausforderung. Die Anzahl Arbeitsplätze nahm stetig zu; dafür sollten 
Rückzugsmöglichkeiten wegfallen. Da musste ich als Fachplanerin fürs 
Büro intervenieren – denn genau dann funktioniert ein Open Space-Büro 
nicht mehr. Die Teamleiter verzichteten für zusätzliche Sitzungszimmer auf 
ihr Einzelbüro und sitzen heute inmitten ihrer Teams.

Sandra von Petersdorff-Pinazza ist Inhaberin der Pi Innenarchitektur 
und Design AG. Die MeteoSchweiz-Büros realisierte sie im Auftrag von 
Marcel Ernst & Partner AG, wo sie den Bereich Planung und Konzeption 
leitet.

Innovatives Partnernetzwerk 
In Zusammenarbeit mit Sandra von Petersdorff- Pinazza 
entwickelte die DesignRaum GmbH früh zeitig einen Ani-
mationsfilm zum neuen Bürokonzept (siehe QR-Code). 
Umsetzungspartner Witzig The Office Company AG rea-
lisierte die Wünsche der Innenarchitektin: Individuelle 
Lösungen für die bench’box von Ergodata, Service-
points, Garderobe, Privacy-Fächer und Bibliothek ent-
standen zusammen mit den Ergodata-Produktionspart-
nern Tschudin AG und Vifian Möbelwerkstätten AG. Die 
Eyecatcher von BuzziSpace lieferte die Ergodata AG, 
exklusive Generalvertretung der belgischen Möbelma-
cher in der Schweiz. 

MeteoSchweiz
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Interview Jürg Berchtold —

«Sie nannten es  
das Hello Kitty-Büro» 
MeteoSchweiz hat ihr neues 

Zuhause am Flug hafen Zürich 

bezogen.  Die zwei Open 

Space- Etagen bieten Rück-

zugs- und Interaktionszonen 

für die mobilen Mitarbei-

tenden. Infrastrukturleiter 

Jürg Berchtold ist be geistert 

von der neuen Arbeitswelt.

Herr Berchtold, MeteoSchweiz hat im Juni die Büros  
am Flughafen bezogen. Fühlen sich die Mitarbeitenden wohl?
Ja, absolut. Aber der Umzug von den Büros am Zürichberg hierher war nicht 
ganz ohne. Die vielen Farben sind natürlich Geschmacksache und stehen 
im Kontrast zur eher neutral-grauen Arbeitsumgebung davor. Und die Mitar-
beitenden mussten ihre vertrauten Büros gegen diese offene Bürowelt ein-
tauschen. Diese Umstellung braucht Zeit und einen besonderen Effort.

Wie bereiteten Sie die Leute auf diesen Wechsel vor?
Viele Mitarbeitende stellten sich ein Grossraumbüro als eine Art Turnhalle 
mit Pulten vor. Deshalb führten wir sie frühzeitig an den neuen Look and 
Feel heran und richteten am alten Standort eine Musterumgebung ein mit 
den Farben und Materialien des neuen Open Space. Die Mitarbeitenden 
setzten sich rein, sprachen darüber, gaben ihre Inputs – und nannten das 
Musterbüro scherzhaft das «Hello Kitty-Büro». 

Und wie konnten sich die Mitarbeitenden einbringen?
Sie sammelten und erarbeiteten in Projektgruppen Ideen und Bedürfnisse, 
die wir hier am Flughafen umsetzten. Zudem liessen wir uns über den gan-
zen Prozess von externen Beratern mit internationaler Open Space-Erfah-
rung begleiten. Es fanden persönliche Gespräche mit allen Mitarbeitenden 
statt. Mit dieser Partizipation haben wir erreicht, dass bereits vor dem 
 Umzug zwei Drittel der Belegschaft positiv zum neuen Arbeitsumfeld einge-
stellt waren. 

Häuser und Büros

100  Bildschirme auf 100 m2  
im Flugwetterdienst

201fixe Arbeitsplätze

718  Flugbewegungen/Tag3900 m2 Bürofäche



Ihre neuen Räumlichkeiten verfügen über Rückzugs- 
und Interaktionszonen. Nutzen die Mitarbeitenden diese 
Möglichkeiten?
Immer mehr. Die Leute mussten sich zuerst an solche Freiheiten 
gewöhnen. Jetzt ziehen sie sich schon öfter einmal alleine für 
eine konzentrierte Arbeit mit dem Laptop in die bench’box zu-
rück oder erzählen dem Bürokollegen rasch in der Bibliothek von 
der Skitour am Wochenende. 

Worin sehen Sie den grössten Vorteil Ihrer neuen 
Arbeitswelt?
Die Raumgestaltung ermöglichte es den Teams, sich so zu plat-
zieren, wie es ihnen am wohlsten ist. Mit der Verteilung der 
Desksharing- und fixen Arbeitsplätze erreichen wir, dass die Mit-
arbeitenden öfter mal ihren Platz wechseln und auch Einblick in 
andere Teams bekommen. 

Wie lautet Ihr Resümee?
Wenn auch anfangs nicht alle begeistert waren: Inzwischen 
kann ich mit gutem Gefühl sagen, dass der Einzug in die farben-
frohe Welt für alle ein Riesengewinn war.

Das Operation Center 1 am Flughafen Zürich behei-
matet seit Sommer 2014 den Hauptsitz von Meteo-
Schweiz. Damit wurde der staatliche Wetterdienst mit 
dem seit 1948 am Flughafen angesiedelten Flugwet-
terdienst zusammengelegt. MeteoSchweiz nutzt so 
Synergien und profitiert von der Nähe zu Unterneh-
men aus der Aviatik- und Transportbranche. Einige 
Mitarbeitende geniessen einen besonderen Ausblick: 
Ihr Arbeitsplatz im OPC1 liegt zwischen Terminal und 
Frachtbereich inmitten von startenden und landenden 
Flugzeugen. Im Erdgeschoss können sich Piloten in 
der Wetterzentrale über das Wetter entlang ihrer 
nächsten Flugroute informieren und beraten lassen.

Jürg Berchtold ist Leiter Immobilien und Logistik sowie 
 Sicherheitsbeauftragter bei MeteoSchweiz. Im Projektteam 
Open Space mit Peter Morscher und Simone Preiser leitete er 
den Umzug an den neuen Hauptsitz.

Neuer Hauptsitz —
Inmitten von  
star tenden und  
landenden Flugzeugen

MeteoSchweiz

70 Desksharing-Plätze

300 kg Farbe

271 Arbeitsplätze

300 Mitarbeitende
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Eine Box, zwei Sitzbänke, ein Tisch. Insge-
samt acht bench’box-Möbel verteilen 
sich auf das fünfte Obergeschoss bei 
 MeteoSchweiz. Entlang den Gängen sind 
die Boxen jeweils mit zwei hohen Lounge-
Sofas und einem Servicepoint mit Kopie-
rer und Drucker arrangiert. Diese Möbel-
Trilogie dient auch als Raumteiler und 

Sichtschutz zwischen den Schreibtisch-
Arbeitsplätzen. «Unsere jüngeren Mitar-
beitenden haben sich schnell an diese 
neuen alternativen Arbeitsmöglichkeiten 
gewöhnt. Sie tauschen sich dort gerne 
kurz mit Arbeitskollegen aus», sagt dazu 
Jürg Berchtold, Leiter Immobilien und Lo-
gistik. 

Die Höhe der bench’box liess Innenarchi-
tektin Sandra von Petersdorff-Pinazza an 
die Sofas anpassen. Die Wände des Mö-
bels stattete sie mit akustisch wirksamen 
Holzpaneelen aus und wählte ein zum 
Farbkonzept passendes Grün für den Be-
zugsstoff der Sitzbänke. «Die bench’box 
lässt sich bei Massen und Materialien in-
dividuell anpassen; ein grosser Vorteil bei 
den Ergodata-Produkten», so von Peters-
dorff-Pinazza. 

Abgeschirmt und doch mittendrin: In der bench’box 

im Open Space treffen sich die MeteoSchweiz-Mit-

arbeitenden für Be sprechungen oder einen Schwatz. 

Rückzug — 

Beliebt – besonders  

bei jungen Mitarbeitenden

«Masse und Materialien lassen 
sich individuell anpassen»

Häuser und Büros
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Die Tschudin AG, Schreinerei 
für Möbel und Innenausbau 
und langjähriger Ergodata-
Ausführungspartner, hat die 
bench’box für MeteoSchweiz 
produziert. mood hat 
nachgefragt bei Hanspeter 
Bühler, Produktverantwort-
licher bei der Tschudin AG.

Herr Bühler, die bench’box kommt dem geneigten mood-Leser 
bekannt vor, oder?
Ja, denn die Idee zur bench’box kommt von der square’box von Ergodata, 
bei der wir nach und nach die Wände entfernten. Heute ist die bench’box 
mit oder ohne Boden und Dach erhältlich. Die beiden Boxen harmonieren 
perfekt zusammen. Materialien und Dimensionen lassen sich ganz nach 
Geschmack kombinieren und fexibel an bestehendes Mobiliar anpassen. 

Wie unterscheidet sich die bench’box bei MeteoSchweiz von 
anderen ihrer Art?
Wir können die Wände der bench’box in jedem handelsüblichen Holzwerk-
stoff herstellen. Bei MeteoSchweiz wurden hochwertige und akustisch 
wirksame Paneele aus Eichenholz verwendet. 

Wie kommt die bench’box bei den Kunden der Ergodata-Gruppe an?
Sie ist sehr beliebt. Vor allem, weil sie trotz ihrer Vielseitigkeit sehr 
preisgünstig sein kann. Die Kunden schätzen, dass wir weitere Möbel 
passend zur Formen- und Farbsprache der bench’box anbieten.   
Für MeteoSchweiz haben wir entsprechende Servicepoints für Kopierer 
und Drucker sowie Theken, Garderoben und Regale realisiert. 

Was bedeutet für die Tschudin AG die Zusammenarbeit  
mit der Ergodata AG?
Wir profitieren von der Bekanntheit und Nähe Ergodatas zum Schweizer 
Büromöbelmarkt. Das eröffnet uns ganz neue Vertriebskanäle. Gleichzeitig 
hat Ergodata einen verlässlichen Produktionspartner für ihre Produkte:  
eine Win-win-Situation für beide Seiten.

MeteoSchweiz macht Schule 
Die neue Arbeitswelt des MeteoSchweiz-Hauptsitzes soll auf Bundesebene zum Prototyp werden: «Open Space» heisst 
das Pilotprojekt, das MeteoSchweiz zusammen mit dem Bundesamt für Bauten und Logistik als Musterkonzept für die 
neuen Büros des Bundes ausarbeitete. Zum neuen Standard gehören eigens entwickelte, hydraulisch höhenverstellbare 
Schreibtische und Rolltürschränke mit privaten Fächern anstelle von Caddies. 

bench’box mit Servicepoint und Loungesofa.

Nachgefragt beim  
Ergodata- Produktionspartner — 
«Wir fertigen auf Wunsch»

MeteoSchweiz
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Stahlblauer Himmel, aufgetürmte Kumu-
luswolken oder dicker Nebel: So schnell 
wie sich bei MeteoSchweiz oft das Wetter 
ändert, so rasch wechseln auch die Far-
ben in den Büroräumen der Wetterfrö-
sche. Dafür verantwortlich sind die Pro-
dukte von BuzziSpace. 
Deren Vorteile liegen für die verantwortli-
che Innen architektin Sandra von Peters-
dorff-Pinazza auf der Hand: «In diesen 
grossen Räumen sorgen die Buzzi Space-
Produkte mit ihren Farben und Akustik-

eigenschaften für eine sehr angenehme 
Arbeitsatmo sphäre. In Kombination mit 
Vorhängen, Akustikdecken und textilen 
Bodenbe lägen erreichen wir optimale 
Akustik werte.» Dies bestätigte auch eine 
unabhängige Expertengruppe der Gar-
tenmann Engineering AG nach Begutach-
tung des Konzepts. Ihr Fazit: «Unter 
 Einbezug der Einrichtungselemente und 
Möblierung kann das Absorptionsver-
mögen der Flächen als sehr gut bezeich-
net werden.»

BuzziSpace —

Funktion und Ästhetik im Einklang
Farben, Ambiance 

und top Akustik: 

Die Räume von 

MeteoSchweiz 

sind durchgestylt 

mit Buzzi Space-

Produkten.  

Das ist gut so.

Ideengeber und Gestaltungsmittel: die Sliced BuzziFelt-Wandpaneele.

Häuser und Büros
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Das BuzziSpace-Öko-Filzmaterial absorbiert aber nicht nur Ge-
räusche diverser Frequenzen. Stephan Klein, CEO Ergodata AG, 
attestiert den Raumtrennern BuzziBlinds und BuzziGrip weitere 
Funktionen: «Im Open Space bieten sie auch Sichtschutz, 
 sorgen für eine behagliche Atmosphäre und die nötige Privat-
sphäre.» Selbst in den MeteoSchweiz-Sitzungszimmern mit 
Glaswänden entsteht dank BuzziBlox und BuzziBrickBacks ein 
akustisch angenehmes Ambiente wie in einem herkömmlichen 
Sitzungsraum. Einfach schöner.

Sie haben Lust, im Büro so richtig Krach zu machen? 
Für einmal kann das durchaus nützlich sein: und 
zwar beim Akustiktest in Ihrem Büro. Die Acoustic 
App RT60 von BuzziSpace misst die Nachhallzeit. 
Gleichzeitig empfiehlt die App Ihnen die nötigen 
Geräusch-Absorber von BuzziSpace. Die Ergodata-
Vertriebspartner Witzig The Office Company AG 
und Büro Schoch Werkhaus AG beraten Sie gerne 
persönlich und messen die Akustik in Ihren 
 Räumlichkeiten. 

Acoustic App RT60 —
Machen Sie Lärm!

MeteoSchweiz
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 Pioniere des Büros — 

 Vom Stempeln  
und Stechen und  
Kommen und Gehen 
Und … klack:  

Rein mit der Karte  

in die Stechuhr.  

Bloss keine Sekunde 

zu früh – nicht bevor 

das neue 6-Minu - 

 ten-Intervall  

an ge fangen hat! Ist 

dieses «Minütelen» 

passé? Wie haben 

sich Arbeitszeit 

und -erfassung ge-

wandelt?   

Text: Mareike Fischer 

Haben Sie notiert, wann Sie heute Morgen am Schreibtisch er-
schienen sind? Während der Rauchpause ausgestempelt? Auch 
wenn es vielerorts nicht mehr üblich ist, den Arbeitstag im Detail 
zu erfassen, entspinnen sich heute wieder Kontroversen rund 
ums «Stempeln», die Vertrauensarbeitszeit und das beliebte 
Home Office. So ordnete Yahoo-Chefin Marissa Mayer jüngst 
an, dass alle Teleworker wieder in die Firma müssen; Microsoft 
hingegen hat Arbeitsplätze mit Anwesenheitspficht und festen 
Zeiten abgeschafft.

Hurra, ein 15-Stunden-Tag!
So oder so: Früher wäre all dies unvorstellbarer Luxus gewesen.
Zu Beginn der Industrialisierung dehnten Arbeitgeber Betriebs-
zeiten rücksichtslos aus, um ihre Maschinen auszulasten. Der 
festgelegte Arbeitsbeginn und -schluss war für die Arbeiter neu: 
Sie waren eher durch den natürlichen Rhythmus von Tag und 
Nacht oder durch die Dauer ihrer Aufgabe geprägt als durch de-
finierte – abstrakte – Zeiten. In Glarus löste eine Glocke, die laut 
bimmelnd den Arbeitsbeginn anzeigte, 1837 gar einen Streik 
aus. Vor allem, weil schon für geringe Verspätungen harte Bus-
sen drohten.

Als 1848 für Erwachsene in Spinnereien eine maximale Arbeits-
zeit von 15 Stunden festgelegt wurde, galt dies europaweit als 
Pionierleistung zum Arbeiterschutz. In einer «Bureau-Ordnung» 
von 1872 heisst es immerhin noch, das Personal brauche jetzt 
an Wochentagen nur noch zwischen sechs Uhr morgens und 
sechs Uhr nachmittags anwesend zu sein – ausser am Sonntag, 
der dem Kirchgang diene. 1877 kam mit dem eid genössischen 

Häuser und Büros
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Fabrikgesetz der 11-Stunden-Tag. Und seit 1889 war 
der Erste Mai Kampftag für acht  Stunden. Die 
48-Stunden-Woche setzte sich in den 1920er-Jahren 
durch.

Von der Stechuhr bis zur GPS-Kontrolle
Um diese Zeit wurden die «Stechuhren» eingeführt. 
Sie markierten auf einer Karte Arbeitsbeginn und 
-ende, Pausen und Überstunden. Kartenbretter – un-
terteilt in «abwesend» und «anwesend» – zeigten den 
Fehlstand. Alte Uhren sprangen oft in 6-Minuten-In-
tervallen weiter; Zehntelstunden, mit denen komfor-
tabel zu rechnen war. Dadurch bekamen die Mitar-
beiter morgens meist einige Minuten geschenkt, 
beim Gehen jedoch warteten sie so lange vor der 
Uhr, bis das nächste Intervall begann …

Heute erfasst oft ein Tastendruck oder eine Chipkar-
te die Zeit. Die Daten werden zentral ausgewertet. 
Zeiterfassungs-Apps, über die sich Effektivitätssta-
tistiken abrufen und Arbeitsstunden den Kunden, 
Projekten oder Tätigkeiten zuordnen lassen, sind zu-
nehmend ein Thema. Diese lassen sich häufig mit 
GPS-Lösungen kombinieren: Über die Standortdaten 
lässt sich dann prüfen, wo der Betreffende im Mo-
ment der Buchung tatsächlich war – Big Brother lässt 
grüssen.

Von wegen Ausbeutung
Ob die Stechuhr Ende des 19. Jahrhunderts oder mo-
derne Apps wie Clockodo, Mite oder TimeOrg – fest 
steht, dass neue Technologien den Arbeitsalltag im-
mer wieder grundlegend ändern. Und wenn wir über 
die Ausbeuter von damals nur noch den Kopf schüt-
teln, so droht heute eine neue Gefahr: Gewerk-
schaftsvertreter finden, das Risiko der Selbstausbeu-
tung sei in unserer Gesellschaft sehr hoch. Weshalb 
sie darauf drängen, dass die Arbeitszeiterfassung 
wieder verstärkt wird. 

Arbeitsbeginn: Arbeiterinnen und Arbeiter stecken um das Jahr 

1950 ihre Karten in einen Schlitz, der sie mit Datum und Uhrzeit 

bedruckt. Etwas später stellte die Uhrenindustrie auf Elektronik 

um. (Bild: Uhrenindustriemuseum Villingen-Schwenningen)

Heute locht und stempelt bekanntlich niemand mehr. Scanner 

lesen die Daten einer Karte oder eines Chips per Radio-Fre-

quenz-Technologie (RFID) und übermitteln sie dann an den 

Computer. (Bild: Kaba)

Viele Firmen setzen heute auf mobile Zeiterfassung. Diese 

erfolgt im Web, mittels einer Desktop-Software oder unterwegs 

über das Smartphone. (Bild: clickbits GmbH)

Geschichte
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Offtime Analysiert 
Ihren Smartphone-
Gebrauch und hilft, 
weniger unnötige Zeit 
mit dem Handy zu 

verbringen. Sperrt Apps, die während der 
Arbeitszeit für zu viel Ablenkung sorgen. 
Erlaubt im «Nicht-stören-Modus» nur 
selbst definierten VIP-Kontakten, Sie zu 
erreichen. Und blockiert nach Arbeits-
schluss Geschäftskontakte – wenn Sie 
dies möchten. Denn alles kann über 
Profile individuell eingestellt werden.   
Nur für Android-Geräte, gratis.

Zen Bound Ein 
entspannendes Spiel 
mit sphärisch-ruhiger 
Hintergrundmusik. 
Aufgabe ist es, ein Seil 

um Holzskulpturen zu wickeln und diese 
damit einzufärben. Sorgt für beruhigende 
Ablenkung, wenn rundherum alles 
drunter und drüber geht. Die aktuelle 
Version Zen Bound 2 enthält mehr als 
hundert solcher Raumrätsel. Nur für 
Apple-Geräte, Preis 3 Franken.

7Mind Sieben Minuten 
Meditation pro Tag 
reduzieren Stressge-
fühle und erhöhen die 
Konzentration. Die App 

ermöglicht einen lockeren Einstieg in die 
Welt der Meditation und Achtsamkeit. 
Sie vermittelt Techniken, um dem 
alltäglichen Stress, besonders im Job, 
etwas entgegenzusetzen. Kopfhörer 
sind zweckdienlich. Erhältlich für 
Android- und Apple-Geräte, gratis.

Der durchschnittliche Mann produziert, sitzend im 
Büro, rund 60 Watt Wärmeenergie pro Quadratmeter 
Hautoberfäche. Wenn er Akten ablegt, kommt er so-
gar auf 70 Watt. Frauen dagegen – man muss es mit 
einem Augenzwinkern sagen – sind dünnhäutiger: 
Sie schaffen nur gerade 48 Watt. An sich ist das kein 
Problem, kann aber zu Konfikten am Arbeitsplatz 
führen. Denn aufgrund der unterschiedlichen Wärme 
ihrer Haut sind Männer mit einer Raumtemperatur 
von 22 Grad zufrieden. Frauen würden 25 Grad be-
vorzugen. Ob der genaue Mittelwert die beste Lö-
sung wäre, sagt die Studie leider nicht.
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FOKUSSIERT UND ENTSPANNT
IM BÜRO MIT DIESEN APPS 

Zig Informationen, Mails, Kurzmeldungen bringen Sie im Büro ständig aus dem Takt? Mit diesen 
Apps finden Sie zurück zu Konzentration und Ruhe.

DIE MAGISCHE 

BÜROZAHL

140ZEICHEN
@ st4rbucks
Ich habe gerade meinen kaputten Tacker 
repariert, indem ich ihn gegen den funktio-
nierenden Tacker eines Kollegen ausge-
tauscht habe.

@ prunio
Den wahren Charakter eines Menschen erkennst du daran, wie 
er an der Kaffeemaschine auf die Anzeige «Bitte Wasser 
nachfüllen» reagiert.

@ olle_Meia
Im Bürotelefon ist ein 
furcht barer Weckton 
eingestellt.

@ UteWeber
To-Do-Listen wirken viel freundlicher, wenn man lustige 
Gesichter in die Os malt, alles bunt unterstreicht und dann ein 
Nickerchen macht.

@ NicCutter
«Auf einer Skala von 1 – 10, wie begeisterungs fähig sind Sie?»
«Erst mal muss ich Ihnen sagen, wie grossartig ich diese Frage 
finde!»

Pinnwand



«Ich hol mir ’ne Suppe!» Gehören Sie auch zu denjenigen, 
die in der Büropause nur eben kurz was essen wollen: 
schnell, gesund und nicht zu teuer? Und dann löffeln sie 
drei Mal die Woche die immer gleiche Kürbis-, Rüebli- oder 
Kartoffelsuppe vom Take-away an der Ecke aus einem tra-
shigen Pappbecher? 

Das wird jetzt anders. Wenn Sie sich einen kleinen Thermotopf zum 
Mitnehmen anschaffen (auch Isolier-Speisegefäss genannt, gibt’s 
beim Grossverteiler oder im Online-Handel): Er erledigt die Koch-
arbeit, während Sie vormittags Excel-Tabellen erstellen oder Rech-
nungen schreiben.

Grob gesagt geht es so (Mengenangaben folgen, keine Angst!): 
Würfeln Sie am Vorabend Gemüse (Peperoni, Zucchini, Lauch, 
Broccoli …) klein – oder nehmen Sie gleich fertiges Tiefkühlge-
müse. Am Morgen dünsten Sie die Würfeli rasch in wenig Olivenöl 
an und werfen nach Lust und Laune Gewürze (Kreuzkümmel, Curry, 
Pap rika …) dazu und «Füllmaterial» wie Reis, Quinoa oder rote (!) 
Linsen. Mit Wasser aufgiessen und das Ganze eine Minute kochen 
lassen. Rein damit in den heiss ausgespülten  Thermotopf. Bis zum 
Mittag ist alles schonend gegart und perfekt temperiert.

Wollen Sie rundum satt werden, bekommen Sie mit diesem Mix 
 einen dicken Eintopf: 1 1/2 Tassen Gemüse, 1/4 Tasse Reis oder 
 Quinoa, 1/4 Tasse Linsen, 2 Tassen Wasser. Diätiger wird es so: 
2 – 3 Tassen Gemüse, 1 Essl. Reis, 1 Essl. Linsen, 3 – 4 Tassen Was-
ser. Experimentieren Sie nach Herzenslust! Und gönnen Sie sich 
ruhig auch einmal ein gescheibeltes Wienerli als Extra.

39

Messen, Ausstellungen und Events für 
Büro, Architektur und Design. 

«Das Bauhaus #allesistdesign»
Die Ausstellung widmet sich dem Design am  
Bauhaus mit einer Vielzahl seltener Exponate aus 
Design, Architektur, Kunst, Film und Fotografie.
26. September 2015 – 28. Februar 2016,  
Vitra Design Museum, Weil am Rhein
www.design-museum.de 

architektur0.15
Die Werkschau für Architektur zeigt zum vierten  
Mal repräsentative Schweizer Architektur.
31. Oktober – 3. November 2015,  
Maag Halle, Zürich
www.architektur-schweiz.ch 

neue räume 15  
Internationale Interior Design Messe mit über  
100 ausgewählten nationalen und internationalen 
Ausstellern aus den Bereichen Möbel, Leuchten, 
Küchen, Bäder, Textilien, Boden- und Wandbeläge.
18. – 22. November 2015,  
ABB-Hallen, Zürich-Oerlikon
www.neueraeume.ch

blickfang Zürich 
Die internationale Designmesse für Möbel, Mode  
und Schmuck zum 19. Mal in Zürich.  
Mit 220 Designern, Neuheiten und Sonderschauen.
20. – 22. November 2015, Kongresshaus Zürich
www.blickfang.com 

imm cologne  
Internationale Einrichtungsmesse, die neue  
Trends in den Bereichen Wohnen, Einrichten und 
Leben aufspürt.
18. – 24. Januar 2016, Messe Köln
www.imm-cologne.de

DESIGN UND   
ARCHITEKTUR IN  
ZÜRICH UND ANDERSWO

GEMÜSESUPPE- 
TO-GO

BENTO BOX AGENDA



Facility Services —

  SmartLiving
Sehr selten kommt es vor, dass Innovation 
Manager Laurenz A. Baumer sich herab-
lässt, mit Hauswart Johnny Meierhofer ein 
Wort zu wechseln. Aber heute tut er’s. Weil 
er was zum Angeben hat. Baumer ist näm-
lich gerade mit seiner (leider) hübschen 
jungen Frau in ein neues Haus gezogen. 
«Smart Living, Meierhofer», haucht er eks-
tatisch, wischt hektisch über seinen über-
dimensionierten Tablet-PC und hält ihn 
dem Hauswart unter die Nase. «Smart 
 Living, das ist die Zukunft!» Ein wenig 
 skeptisch mustert er den Jeansträger mit 
den ausgebeulten Hosentaschen. «Das 
heisst intelligentes Wohnen.»

«Schauen Sie mal, Meierhofer!» Und schon 
scrollt, swisht, tippt und snappt Baumer 
über den Screen. «Die Lüftung steuern – 
hier! Heizung regulieren – da! Licht an und 
aus! Ich kann sogar programmieren, wie 
schnell sich mein Garagentor öffnet! 
 Gucken Sie mal, mein Kühlschrank hat 
4 Grad. Hoppla, und im Schlafzimmer habe 

ich vergessen, die Storen hochzufahren. 
Das ändere ich gleich!», fügt er mit sich 
überschlagender Stimme hinzu: «Kameras 
zur Sicherheit hat es natürlich auch. Über-
all.» Meierhofer öffnet den Mund zu einem 
Kommentar. Aber Baumer ist schwer in 
Fahrt. Er reisst die Augen auf, als wäre ihm 
gerade die Jungfrau Maria auf einem Ein-
horn erschienen. «Das brauchen wir bei 
der Algofros auch. Das müssen Sie evaluie-
ren, Meierhofer. Das ist Ihr neues Projekt. 
Stellen Sie sich vor: Fenster auf, Fenster 
zu, Sicherung rein, Sicherung raus, das 
können Sie alles hier von Ihrer kleinen 
Pförtnerloge aus steuern. Ach, was – die 
Pförtnerloge braucht’s dann auch nicht 
mehr. Das steuern Sie mit so einem Ding 
hier von zu Hause aus!»

«Was wird dann aus Chuck, der Bürokatze, 
was aus den romantischen Kaffeepausen 
mit Raumpfegerin Violetta?», durchfährt es 
den Hauswart, der schon seit zwölf Jahren 
bei der Algofros ist. Der jede Steckdose, 

jede undichte Fensterfuge kennt und am 
Wochenende die Büros gerne mit einer 
 heftigen Dosis Heavy Metal futet. Baumer 
ist jedoch noch nicht am Ende seiner 
 Visionen angelangt. «Meierhofer, Sie 
braucht es dann eigentlich auch nicht 
mehr. Ihren Job macht eine App!» Ob die 
auch das WC-Papier auf den Etagen ver-
teilt, Schnee schippt und zwischendurch 
die Gipfeli-Krümel bei Laurenz A. Baumers 
Creative Meetings wegputzt? Meierhofer 
starrt auf den Bildschirm des Tablets, den 
Baumer ihm immer noch voller Stolz hin-
hält. «Tatsächlich, die Storen fahren hoch», 
stellt Meierhofer dann fest, «oh, und jetzt 
steigt da gerade ein Typ ziemlich eilig vom 
Schlafzimmerbalkon … ich glaube, das ist 
dieser muskelbepackte Gärtnerschönling, 
der neulich bei der Algofros die Rabatten 
gepfanzt hat! Mann, hat der einen braun-
gebrannten Rücken …»
Es sieht beinahe so aus, als würden  Baumer 
und Meierhofer auch in nächster Zukunft 
keine ganz dicken Freunde mehr werden. 

Glosse
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«Gmäess eneir Sutide eneir elgnihcesn Uvinisterät ist es 
nchit etschniedned, in wlecehr Rnefogheie die Bstachuebn 
in eneim Wrot sheten. Das ezniige Wcthiige ist, dsas 
der estre und der leztte Bstabchue an der ritihcegn Pstoiion 
snid.» 
Erfolgreich durch den Abschnitt gekommen, aber Mühe mit 
dem Titel? Dann sind Sie ein weiterer Beleg für die Richtig-

keit der angesprochenen Studie. Ihre Ergebnisse dürften 
für alle Highspeed-Tipper und Korrekturvorschlag-Igno-
rierer Balsam für die Seele sein: Spätestens jetzt wissen 
sie nämlich, dass es nur auf den ersten und den letzten 
Buchstaben ankommt. Den Rest erledigt das Gehirn des 
Lesers – oder im besten Fall ein cleveres Autokorrektur-
programm auf dem Computer.

WAS IST DAS?

Bcuhtsabenasatl

Zerlegt
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Vorschau —

 Mit e’mood 
 digital ins Living Office

mood erscheint 2016 digital! Besuchen Sie virtuell 
ein aktuelles Living Office-Projekt mit innovativen 
Büromöbeln für Kommunikation, Interaktion und 
Austausch. Zahlreiche Videos, Kurz-Interviews und 
Detail-Aufnahmen vermitteln Ihnen einen lebendi-
gen, vertieften Einblick in eine moderne Arbeitswelt. 

Lesen Sie bisherige e’mood-Ausgaben mit der 
 Ergodata-App direkt auf Ihrem iPad oder iPhone. Die 
App ist kostenlos im App Store erhältlich. Ohne 
 iOS-Gerät blättern Sie im e’mood unter 
www.mood-magazin.ch. 

Was sagen Sie zu mood?
Worüber möchten Sie mehr erfahren?  
Wir freuen uns auf Ihre Kommentare,  
Anregungen und Fragen: mail@mood-magazin.ch

MAIL @ MOOD

Check-out
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Die Ergodata AG: Büromöbel und innovative Produkte
Seit der Gründung entwickelt und vertreibt Ergodata klassisches 
Büromobiliar – Tisch- und Stauraumsysteme – für den professionellen 
Arbeitsplatz. Ergänzt wird das Sortiment mit eigenentwickelten inno-
vativen Produkten für das moderne Arbeiten in Open-Space-Büroar-
chitekturen. Darüber hinaus vertreibt Ergodata in der Schweiz exklusiv 
die Produkte von Interstuhl und BuzziSpace.
Hinter der Ergodata AG, dem innovativen Produktehaus für den Lebens-
raum Büro, stehen zwei führende Schweizer Büroeinrichter: Witzig 
The Office Company AG und Büro Schoch Werkhaus AG. Sie entwickeln 
gemeinsam Arbeitswelten, in denen Menschen sich wohl fühlen.

Die Ergodata AG ist das innovative Produktehaus von Witzig The Office Company AG  
und Büro Schoch Werkhaus AG.
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